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führensber nıcht 1U be1 den Jesuiten und ıhren Freunden, sondern uch bei
den Janseniısten vab einen „antıphilosophischen Diskurs®, der VOT allem ıhrer
>laxen Moral“ eıne Linıe VO den Jesuıten Zzu e1smus ZOS 284—-290

Es tolgt das 1Ur kurze Kap „Die Aufhebung der Gesellschatt Jesu (1765-1773). Das
Ende der Debatte ” L (291—307). Was nach 17653 kommt, 1st in publizistischer Hiınsıcht
11UTr noch Nachklang. Dıie despotische Nacht- und Nebelaktıon, mı1t der die Jesuiten
. S aus Spanıen vertrieben wurden, stand sehr 1n evidentem Kontrast ZU gallıka-
nıschen Ideal des „Etat police“, als ass sS1e sıch für die Jesuıtengegner propagandistisch
hätte verwenden lassen (295 Nach der Aufhebung durch den Papst 1mM Breve „Domıi-
1US redemptor“ gab 6r keıine „europäische Debatte“ mehr wohl jedoch noch
iınteressante Grundsatzdiskussionen speziell 1mM deutschen Raum (302—-307), uch A
mi1t scharier Kritik VO Fxjesuuiten (Benedıkt Stattler) und Jesuitenfreunden der
päpstlichen Aufhebung und der mehrtach geäußerten Zuversicht, dass die Gesellschaft
Jesu NUur „schläft“ und einst wiıeder auterweckt wırd

Es tolgen Tabellen und „Filiationsgraphiken“, 1ın denen die Abhängigkeit verschiede-
11L Schriften voneinander aufgezeıgt wırd 326—-334), VOT allem jedoch 1n der Bıbliogra-
phie auf 67 Seıten (344—411 eine umfangreiche Auflistung aller Streitschriften, geglie-
dert ach den einzelnen Epochen und RT noch darüber hınaus thematisc

IDBE Arbeit hat das oroße Verdienst, die verschiedenen Aspekte und Dimensionen des
antı- und pro-jesuitischen Diskurses 1mM Kampf den Jesuitenorden lebendig darge-
stellt und 1n ıhren Abhängıigkeıten aufgezeigt haben Der Untergang der Gesellschaft
Jesu WAar nıcht 11UI ein politisches Geschehen, durch allerhand Machenschaften und In-
trıgen bewirkt, sondern ein *  „Medienereign1s“  > und hne die begleitenden publizisti-
schen Auseinandersetzungen 1st nıcht verstehen. Sehr wertvoll sınd auch dıe (ins-
gEeESAML 36) abgedruckten anıt-jesuitischen Bilder, die, 1m Text jedesmal austührlich
erklärt, die Darstellung nıcht 1Ur eleben, sondern oft mehr als Worte die Sıcht ihrer
Vertasser VO Jesuitenorden zeıgen; se1 hier 1U als besonders frappantes Beispiel auf
die Bilder des Engels mi1t dem Flammenschwert als Symbol der Jesuitenaustreibung VE

wıesen 85—87, 89) Inhaltliıch 1St eın Streıt, der sowochl dıe Kontroversen der Vergan-
genheıt fortsetzt w1e 1MmM Zeichen der „Aufklärung“ steht. Dabei wırd noch einmal be-
sonders deutlich, WwW1€e sehr die Verbindung zweıer sıch konträrer Rıchtungen ISt,
die tödlıch tfür die Gesellschaft Jesu wurde: nämlich Jansenısmus und Aufklärung. FEınen
Versuch VO pro-jesuitischer Seıite, den Spiefß umzudrehen und den Jesuıtenorden als
Anwalt der menschlichen Ratıo und der wahren Freiheıit darzustellen (wıe 1es ein Jahr-
hundert spater der französısche Jesut Matıgnon, treıilich sehr ZUuU Misstallen Pıus’IX.,
versucht hat), sucht I1a  - vergeblich; azu ar gerade diese Seıite Z sehr auf den „antı-
philosophischen Diskurs“ fixiert (280-283).

CS sinnvoll WAafl, französısche Texte, zumal 1n der Orthographie des En Jhdts 1mM
Haupttext unübersetzt zıtieren (aufßer WECI11I1 S1e 1n eıner zeitgenössischen deutschen
Übersetzung zıtlert werden), INa InNan sıch fragen. Eıinerseıts wiırd Zeitkolorit VOTI -

mittelt; andererseıts dürtte dies die Zugänglichkeit des Werkes außerhalb des reıises der
Fachhistoriker erschweren. Leider kannte die utorın noch nıcht das NECUC vierbändıge
spanische Jesuitenlexikon VO: 27001 Dıi1e yallikanischen Artıikel wurden damals 1n Rom
noch nıcht als „häretisch“ verurteılt (sSOo 231D; sondern (wenngleich S1E natürlich uch 1N-
haltlıch abgelehnt wurden) VO Alexander 111 ormell LLUT als „ungültig“, d.h nıcht
verpflichtend (DS „Häretisch“ wurde 11UT der Artikel durch die Definitio-
nNe  . des Vatikanums, der dagegen der dl('.‘»indırecta Papae 1n tempor a-
lıbus“ zurückweıst unı der heute herrschenden kirchlichen Lehre entspricht) nıe.

IC SCHATZ

ZEUGEN FÜR ( HRISTUS. Das deutsche Martyrologium des Jahrhunderts. Herausge-
geben VO Helmaut oll 1m Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz. Bände Pa-
erborn [u .l Schöningh 2006 4) vermehrte und aktualisierte Auflage. E CT
1462 C ISBN 3-506-/5//85-4
Das Werk VO: Moll wurde bereıts VOTr sıeben Jahren 1n dieser Zeitschrift VO Rez.

ausführlich besprochen IAPh F: 596—600) Dabe!1 1St sowohl das oroße Verdienst und
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dıe historische und kirchlich-relig1öse Bedeutung dieser Publikation gewürdigt Ww1e€e
auch aut dıe Fragen und Probleme hingewiesen worden, die sıch be1 den gENAUCIEN Krı-
terıen ür den Tatbestand eiınes christlichen „Martyrıums“ stellen.

Sowohl diese Würdigung w1e diese Anfragen hält der Rez. uch anlässlich dieser CI -

weıterten Neuauflage autfrecht. S1e 1sSt nıcht 1Ur Literaturangaben vermehrt, sondern
auch W Namen, die gesondert untergebracht sind (1244-1381), ohl dıe
bisherigen Seitenangaben nıcht durcheinanderzubringen, die reilich dennoch nach den
NS-Opfern we1l Seıiten gegenüber der früheren Ausgabe dıvergleren. uch das Per-
sonenregister für S1€E 1St gesondert (141>

Von diesen 111e  e aufgenommenen Personen andelt 6S sıch 19 Opfer, darunter
eun Priester und ehn Laıen, „Au>S der Zeıt des Nationalsozialiısmus“. Idiese Finord-
‚UIL 1st wörtlich nehmen, d.h. die zeıitliıche Spanne reicht bıs Zu Maı 1945, ber
VO den CUull Priestern sınd 1n Wirklichkeit sıeben (Gediga, Heinrich, Lerch, Linka, S1e-
gel, Sobel, Sonsalla) nıcht Opfter des NS, sondern des sowjetischen Einmarsches, wäh-
rend be1 eiınem weıteren Alfons Versen, 1262-1264) die Umstände und Hintergründe
se1ınes Todes sehr wen1g geklärt sınd. Bereıts 1n der rüheren Rez. 1St daraut hingewlesen
worden, da:; Imnan hıer besser eine eigene Kategorıe geschaffen hätte. Für dıe zehn Laıien
oilt 1€es treıilıch nıcht. Unter ıhnen 1st interessanterweıse eın Verweigerer des Mılıtär-
dienstes Hitler, Wıilhelm Gleßner (1267-1270). In einem Fall, bei dem Buchdru-
cker Wilhelm Jansen AaUus Monschau (1277-1280), scheint jedoch der Stellenwert der
christlichen Motivatıon nıcht klar. Fest steht, 4ass eın entschiedener und mutıger antı-
nationalsozialistischer Widerstandskämpfer WAar. ber die Tatsache alleın, ass 1n se1-
11CT heimlichen Druckereı die Galen-Predigten vervieltältigte, W as ann AT Kenntnıis
der Gestapo kam, dürtfte wohl kaum für die Autnahme in die Kategorie des Martyrers
genugen W)ass 1n der Weıi1marer Zeıt SPD-Anhänger Wal, spricht ‚W al nıcht VO VOTI1-

hereın dagegen; ber INa  D würde ann angesichts dieses für einen gläubigen Katholiken
damals erstaunlichen Faktums doch deutlichere Belege erwarten, ass ıhn gerade se1ın
christlicher Glaube ZU Widerstand den und uch seıner Hılte gegenüber
Juden motivıerte. Man sollte hiıer uch vorsichtig se1n, Widerstandskämpfer vorschnell
kirchlich ‚vereinnahmen“.

Es folgen 18 russlanddeutsche Priester und Laıen, allesamt Opfter des Kommuni1smus,
VO denen treilich LLUr kurze Lebensbilder geliefert werden konnten, dann fünt Trappıs-
ten 1n Bosnıen un Herzegowina, die VO ommunistischer Seıite nach em Krıeg, me1lst
durch Verhungern, den Tod erlitten. Dann kommen DAn „Reinheitsmartyrıen”, zumeıst
VO Ordensschwestern und jJungen Frauen alıl Ende des weıten Weltkriegs. Problema-
tisch erscheint der Fall der 16-Jährıgen Laura Klinkenberg (1314—-1316), die 1908 be1 Aa-
chen als Opfer eines Sittlichkeitsverbrechens den Toi erlitt und VO der 1Ur ermuitteln
ISt, ass sS1e sıch ıhre Vergewaltigung wehrte.

Be1i der etzten Kategorie handelt CS sıch Missıonare, VO denen dıe oröfßte
Gruppe acht Chına-Mıssıionare (ein Domuinikaner un| sıeben Steyler Miss1ıonare) bilden,
die während des chinesisch-japanischen Krieges sSOWl1e des anschließenden chinesischen
Bürgerkrieges umkamen. Dabeı sınd Umstände und Hintergründe des Todes ott nıcht
klären. Fur die meısten VO ıhnen oılt wohl, W as Franz Magnıs-Suseno 5] über seinen Mıt-
bruder arl Albrecht, der 11 September 1999 1n Ost-Tımor umgebracht wurde, den
etzten ı1er NCUu aufgenommenen Märtyrer des 20{schreibt: Er AASTt Martyrer, Zeuge
seines christlichen Glaubens, adurch geworden, da{fß 1MmM Augenblick höchster Getahr
nıcht davon lief, sondern be1 den Menschen blieb, dıe ıh nötıg hatten, des Risikos,
über das siıch völlıg 1mM Klaren W arl. Ihnen hielt die Ireue bıs 1n den Tod“ (1378) Die-
SCS Argument 1st wohl überzeugend, und 1ın sehr vielen Fällen lässt sıch ım Grunde nıcht
mehrnN. Aber annn stellt sıch die Frage, ob IMa  } nıcht 1n der Definition des christlıchen
Martyrıums das „odıum fideı“ streichen musste. Und musste mMan nıcht al die, die 1m
Dienst den Kranken (etwa ın den Pestepidemien des und Jhdts.) dem Tod
lıtten der die zahllosen Mıssıonare, die 1MmM und beginnenden Jhdt Malarıa un!
anderen Krankheıten starben, eın Tod, der immer akuter und näherliegender war als der
gewaltsame Tod des Glaubens willen, ebenso als „Märtyrer” anerkennen?

Diese Fragen kann INa  b anhand der j1er gesammelten Angaben stellen. Be1 all dem
bleibt das Verdienst dieser Edition, 4ass gul un! kritisch recherchiert worden 1St,; auch
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„unbequeme“ un vielleicht peinliche Intormationen nıcht verschwıegen und das
Materı1al geliefert wurde, aufgrund dessen INan 1n Einzeltällen uch anderen Schlüs-
SCI1 kommen MmMas. I T: SCHATZ

Systematische Theologie

KOCH, BISCHOF KURT, Dass alle e1INS seien. Okumenische Perspektiven. Augsburg:
Sankt Ulrich Verlag 2006 174 d ISBN 3-936484-/76-/
[Der Basler Bischof, Okumenebeauftragter der Schweizerischen Bischotskonterenz

unı Mitglied des Päpstlichen Rates tür die Einheit der Christen, ehedem Protessor
der Katholischen Fakultät der Unıiversıiutät Luzern, hat 1ın diesem Buch hıltreiche Über-
legungen ZUXr ökumenischen Sıtuation vorgelegt. Er lässt seınem Schmerz über die
tortdauernden Spaltungen der Christenheıt ebenso teiılhaben w1e seınen Hoffnungen,
4ass CC Schritte möglich seıen, die auf eine Vertiefung der siıchtbaren Einheıit der
Christen zielen. Be1 all dem verliert nıcht seiınen nüchternen Blick, der aus eiıner
gründlıchen Kenntnıiıs der einschlägigen Fragen resultiert und sıch nıcht mıt oberflächli-
hen und kurzatmıgen Lösungsversuchen zutfrieden o1bt. Er würdigt ankbar, W as C555

Entwicklungen in der Okumene gegeben hat un! noch o1bt. Und benennt die Gsren-
ZCN, die ökumenisc engagıerte Christen stoßen und die S1e aufrichtig wahrzuneh-
INCIN aben, U1l sıch ST} ıhnen abzuarbeıten. Es 1St Bischof och zuzustiım-
INCIN, WEenn dıe Dıitterenzen zwıschen der katholischen Kırche und den Kırchen der
Retormatıon VOT allem 1im Bereich der Ekklesiologıie ausmacht. Solange sıch dort keine
Korrekturen herbeitühren lassen, Jeiben Bemühungen aut anderen eldern Stückwerk,
W as nıcht bedeutet, S1€e hätten keinen 1Nn. Meınte INa  . VOL wen1 Jahren, miıt der ka-
tholisch-lutherischen UÜbereinkunft 1mM Verständnis der Recht ertigung des Süunders
durch (sottes Gnade einen Durchbruch auf eine 1LCUC ökumenische Sıtuation hın mC-
schafftt haben, MUSSTIE 11141l schon bald erkennen, PISS sıch 1es5 1Ur bewahrheiten
würde, wenn c5 entsprechenden Wandlungen 1m Verständnis der Kırche tührte.
hat Recht Dıie Stellung und die Gestalt der Kırche 1in (zottes Geschichte mMI1t seiner Welt
haben sıch längst als primäres Thema des ökumenischen Bemühens erwıesen. Gerade
hıer stehen sıch deutlich nach W1€e VOT theologische Konzepte gegenüber.

Dıie Erörterungen werden in jer Kap enttaltet. Im Ersten Kap „Geschichtliche Ver-
gewıisserungen” (13—30) analysıert der Vert. die gegenwärtige Sıtuation der Okumene
und stellt zutreftfend test, A4Ss s1ıe eiınem Wendepunkt steht. Die Kirchen betonen ZUr

Zeıt mıi1t NCUCII Nachdruck ıhre Eigenprofile dies nıcht willkürlich, sondern A4US sach-
liıchen Gründen, sotern S1C iıhre ökumenischen Zielvorstellungen auf ıhre theologischen
Kırche und der Kirchen der Retformation laffen heute recht weıt auseinander. Dıies E1r -
Grundposıitionen zurückbeziehen. Dıie Ziele des ökumenischen Weges der katholischen

schwert das kirchliche un ökumenische Handeln, tührt 7 Ermüdungen und Enttäu-
schungen. Das Zzweıte Kap dient der BENAUCICH theologischen Erörterung der BC-
gebenen Situationsanalyse „Systematische Verortung dES ökumenischen Kernpro-
blems  CC (31-68) Sıe läutt aut eine klare Gegenüberstellun des katholischen Konzepts
einerseıts „Einheit der Kırche“ un! des protestantısc Konzepts andererseıts
„Kirchengemeinschaft“ hinaus. Dıie Analysen finden ıhre Bestätigung 1n den einschlä-
vigen Dokumenten der beiden Seıten. Auf katholischer Seıite kommen dıe Dokumente
des ‚WE Vatıkanums SA Zuge, ebentalls die Erklärung „Dominus Jesus” (2000) und die
Enzyklıka Johannes Pauls L1 AL DNUIN SINt  ‚“ Auf der evangelıschen Seıite finden eıner-
se1ts die „Leuenberger Konkordie“ und andererseıts das FKD-Dokument „Kirchenge-
meinschaft nach evangelıschem Verständnıiıs“ meısten Beachtung. Im dritten Kap
„Brennpunkte des ökumenischen Dialogs“ (69—120) nımmt der ert. wel großen
un zentralen Themen der Okumene Stellung. Das eine ema kreıst die Frage,
un!: wWw1e€e die Kıirche Jesu Christi verwirklicht 1sSt 1ın der aktuellen Gottesdienstgemeinde

(OIrt (evangelisch) der 1mM Miteinander VO:' Weltkirche und Ortskirche Bistumskir-
che und Ortsgemeıinde. Diese Fragen werden konkret eroörtert, 4SsSs uch
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